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Nach der vergeblichen Belagerung Wiens durch die Türken im Jahre 1529 wurden
von ihnen die nördlichen Theile des Landes heimgejucht und 1532 führte Sultan

Suleyman II. jeine beutegierigen Scharen von der Feftung Ging, die er nicht hatte
erobern Fönnen, nach Steiermark. Aber er wagte feinen Sturm auf die Hauptftadt, fondern
zog am linken Muxufer füdwärts und verlieh in der Nähe von Bettau das Land. Zwar
blieb Steiermark mım lange Zeit hindurch von türfifchen Plünderungszügen verichont, aber
an den Kriegen, welche Ferdinand immer wieder mit dem Exbfeinde der Chriftenheit zu
führen hatte, nahmen die Steiver rühmlichen Antheil. Zur Zeit Ferdinands I. drangen
die Lehren Martin Luthers in Steiermark ein und fanden troß der Verbote des Landes-
heren im Adel, Bürger- und Bauernftande fo viele Anhänger, daß fchon um die Mitte
des Jahrhunderts die Fatholifche Kirche faft ganz in den Hintergrund gedrängt war.

Ferdinand, ein edler, gerechter, in Glaubensjachen mehr zur Verföhnung und

Milde als zur Strenge neigender Fürft, verjchied am 25. Juli 1564. Zwei Jahre jpäter
ftarb auch der berühmte Sigmund von Herberftein, welcher unter Maximilian I. und
Ferdinand I. fich als Staatsmann und Gelehrter vielfach ausgezeichnet hat. Im Auftrage

diefer Negenten unternahm er weite Gejandtfchaftsreifen in fremde Länder, wie nad)

Dänemark, in die Schweiz, nad) den Niederlanden, nad) Frankreich, Spanien, Ungarn,
Polen und Rußland und hinterließ werthvolle Aufzeichnungen. Die Unfterblichkeit fichert

ihmjein oft aufgelegte und in viele Sprachen überjeßtes Werf „Moscovia“, in welchem er

die Geographie und Gefchichte, die Verfaffung und Verwaltung Rußlandg, die Sitten und
Gewohnheiten der Völker diefes Reiches meift aus eigener Anfchauung darjtellte und damit
das zarenreich der Wiffenfchaft erichloß. In den Zeiten Kaifer Ferdinands I. gewann das

Ntändijche Wefen jene Form, welche e8 bis in die neue Zeit behalten hat. Schon unter

Sriedrich I., noch mehr aber unter Marimilian I. hatten die Stände die Nothwendigfeit

gefühlt, zur Bejorgung gewifjer lang dauernder Gejchäfte mehrere Männer aus ihrer

Mitte abzuordnen, So entftand die Einrichtung der Verordneten, welche den größten Theil

des Jahres beifammen blieben und die laufenden Gefchäfte, zumal die Steuereinhebung

bejorgten. Ausgebildet erjcheint diefe Einrichtung feit den erften Jahren der Regierung

Kaijer Ferdinands I. Ferdinand hatte eine Theilung feiner Länder zwifchen feinem Nach-

folger Marimilian IL. und defjen jüngeren Brüdern Ferdinand und Karl angeordnet, denen

nit der Steiermark auch Kärnten, Krain, Görz und Trieft mit dem Küftenlande zufielen.

Dom Jahre 1564 bis zur neueften Zeit.

Durch die Ferdinandiiche Theilung wurde Steiermark das Hauptland, Graz die

Hauptjtadt eines Länderverbandes, der diejelbe ftaatsrechtliche Selbftändigfeit wie irgend

ein anderes ummittelbares Gebiet des deutjchen Neiches bejaß. ES wurde auf deutjchen
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Neichstagen wiederholt darauf hingewiejen, daß das Haus Öfterreich zuv Führung von

drei Stimmen, der öfterreichiichen, inneröfterreichifchen oder fteirifchen und tirolifchen,

berechtigt fei, wozu nur Die territoriale und verfaffungsmäßige Abgrenzung den Anlaß

geben konnte. Die fteirijche Oruppe verlor aber jehr bald ihre Bedeutung, weil fie jchon

 
 

Sigmund von Herberftein.

unter Ferdinand I. durd) Berjonalunton mit der öfterreichtjchen verbunden wurde.

Tirol war noch auf dem weftfälijchen Friedenseongreffe durch einen eigenen Gejandten

vertreten. Die landesfürftliche Negierung wide durch den inmeröfterveichtichen geheimen

Rath, die Hoffanmer und den Kriegsrath ausgeübt, welchen Behörden aud) die Grafichaft

Görz, die Habsburgijchen Theile von Sftrien und die im Verlaufe der legten Sahrzehnte

entftandenen „Örenzen“, Die weitfchawarer, windijche, Eroatijche und Meergrenze unterjtellt



120

waren. Die autonome Verwaltung der Länder Steiermarf, Kärnten, Krain und Görz
lag in den Händen der Landtage und der von diefen gewählten Berordneten, an deren
Spibe der Landeshauptmann ftand. Die Iufammengehörigfeit der drei Länder gab fich
in der Einrichtung der fogenannten Ausfchußlandtage fund, welche von Vertretern ihrer
Landjtände zur Beratung gemeinfamer Angelegenheiten, vor Allem von Sriegs- umd

Neligionsfachen abgehalten wırrden.

Die Befugniffe der Stände waren beim Inslebentreten der inneröfterreichifchen
Regierung noch jehr bedeutend, die Verwaltungsgefchäfte wurden faft ausschließlich von
ihnen beforgt, jede Art von Beftenerung war an ihre Bewilligung gebunden, jelbft die
Vertheidigung des Landes gehörte in ihren eigenen Wirkungzfreis.

AUS Erzherzog Karl im Frühjahr 1564, noch vor dem Tode feines Vaters, die
Huldigung der ihm zugefallenen Herzogthümer entgegennahm, jah er fich in jedem einzelnen
Landtage einer Mehrheit von proteftantifchen Landftänden gegenüber, welche die
Anerkennung ihres Neligionsbefenntniffes bei diefer Gelegenheit, wenn auch auf nicht
jehr auffällige Weife zu erreichen fuchten. Seiner entjchtedenen Ablehnung wußten fie jedoch
fein wirffames Mittel entgegenzuftellen, fie Huldigten, behielten fich jedoch weitere Schritte
in Religionsfachen vor. Der Erzherzog Hingegen war Ichon bei feinem Negierungsantritt
entjehloffen, für die Wiederherftellung der Glaubenseinheit im fatholifchen Sinne alle feine
Kräfte einzufegen, und in der Überzeugung von der Nothiwendigfeit diefer Bemühung wırde
er am Fräftigften von der Herzogin Maria von Baiern befeftigt, die am 26. Auguft 1571
feine Gemalin wurde, nachdem die Abficht einer Verbindung Karla mit Elifabeth von
England oder Maria Stuart jedesmal bald nach dem Beginne der Unterhandlungen
wieder aufgegeben worden twar. Erzherzogin Maria, eine Frau von entjchiedenem Wollen,
bei aller Güte und Nachficht gegen Einzelne ftreng in ihren Forderungen an die
Sejammtheit, nicht ohne Anflug von Fanatismus, nahm auf die politijche Richtung ihres
Gatten umd fpäter ihres Sohnes den allergrößten Einfluß ; fie war die Hauptitüße der
fatholijchen Reaction in Inneröfterreich. Mit ihr zugleich erfchienen die Sefjuiten in Steier-
mark und begannen in dem 1573 in Oraz gegründeten Gymmafium, welchem fich bald ein
Convict ala Erziehungsanftalt anfchloß, den Wettkampf um die heranmwachjende Sugend
mit der von den proteftantifchen Ständen (1571 bis 1573) errichteten „Stiftsjchule”, an
welcher namhafte deutjche Gelehrte, wie: David Chyträus aus Roftodk, Hieronymus Ofing
aus Leipzig und Jeremias Homberger aus Friglar in Heffen wirkten. Zwifchen diejen und
den jejuitiichen Lehrern und Predigern fehlte e3 nicht an Titerarifchen Zehden, die im
Stile der Zeit meift jehr derb geführt wurden; auch die Kanzel wurde von beiden Seiten
zu Angriff und Vertheidigung mißbraucht. Der Erzherzog unternahm in der erften Periode
jeiner Regierung feine zu fer aufregenden Schritte gegen den proteftantifchen Adel, weil
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er der Mitwirkung der Stände zu der militärifchen Sicherung von Snneröfterreich gegen

die fortwährend drohenden Angriffe der Türken nicht entrathen fonnte. Ja er ließ fich

auf dem Ausjchußlandtage zu Bruck an der Mur 1578 herbei, die Abhaltung des

evangelischen Gottesdienftes durch angeftellte Prediger, fowie den Beftand evangelijcher

Schulen in Graz, Zudenburg, Laibach und Klagenfurt zu geftatten, überhaupt die

Gewiffensfreigeit der Bürger im Allgemeinen anzuerkennen, wenn die Prädicanten fich

aller Angriffe gegen die Fatholiiche Kirche enthielten. Den Ständenfelbft jollte ihre veligiöfe

Überzeugung wie bisher freiftehen. Einer chriftlichen Ausfertigung diefer Zugeftändnife

verweigerte er jedoch jeine Unterfehrift, die Bemerkung, er Habe für fic) und feine Nac-

kommen die Zugeftänpniffe gemacht, ftrich ex in dem ihm vorgelegten, von den Ständen

verfaßten Protokolle durch. — Das Auffehen, welches die Vorgänge von Brud in der

katholischen Welt hervorriefen, die Siegesgewißheit, welche die Proteftanten nach derjelben

unfluger Weife zur Schau trugen, und die Vorftellungen der Erzherzogin Maria jowie

ihrer baierifchen VBerwandtfchaft veranlaßten Karl in den feten zehn Jahren jeiner

Negierung zu einer ftrammeren Vertretung der fatholifchen Interefien, namentlich durch

den Ausjchluß aller Protejtanten aus feinem Hofftaate und das Verbot fir die Bürger

von Graz, ihre Kinder in Die Stiftsjchule zu fhicden. Die Oppojition nahm daher bis zu

jeinem Todeftetig zu und führte jelbit zu einigen gewaltthätigen Ausbrüchen.

Erzherzog Karl war der Organifator der Grenze, Er ordnete die Beziehungen der

inneröfterreichifchen Hinterländer zu derjelben, errichtete eine Reihe von Blocdhäufern,

forgte fir genügende Bejagung in denfelben, erbaute die nach ihm benannte Teltung

Karlitadt und verftärfte das „Hauptichloß Graz“ durch den Bau von jtarken Baftionen

und Thoren. Zu allen diejen Unternehmungen und Einrichtungen mußten die Stände

namhafte Beiträge bewilligen. Außer den Geldjunmen, welche fie dem Landesfürjten zu

Bertheidigunggmitteln erlegten, feiftete dag Land im Falle eines feindlichen Angriffs

die „Zandesrüftung“ mit 634 „Gültpferden“ und mit dem Aufgebot des dreißigjten

Mannes oder 2.000 Büchfenfehügen, alfo drei ftarken Fahnen Reiter, meift Arkebufieren,

und fünf 6i8 jechs Fähnlein deutjcher Knechte. Bon lebten Jahrzehnt des XV. Sahr-

Hunderts an wurden diefe Truppen nicht mehr von den verpflichteten Girltenbefigern

geftellt, jondern geworben und aus den Matrifularbeiträgen bezahlt, welche die Landjtände

zu entrichten Hatten. E& gab damals in Steiermark nod) Familien mit jeher ausgedehnten

Srumdbefige, fo daß die Leiftungen einzelner für die Landesvertheidigung dem Contingente

eines deutichen Neichsfürten gleichfamen. Die Stubenberge ftellten 52 Pferde und

162 Büchlenfhügen, ein Kurfürjt des heiligen römischen Reiches rückte mit 60 Mann zu

Nog und 277 zu Fuß aus; der Aht von Admont fam den Bifchöfen von Speyer oder

 Bafjaı gleich, ein Windichgräß, Sauran oder Herberftein dem Markgrafen von Baden
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oder dem Herzog von Braunjchweig-Liineburg. Bon den Geldern, welche der Reichstag

für den Türfenfrieg und die Grenzvertheidigung ab und zu votirte, fam nach Steiermark

nichts, Landesfürft und Stände beffagten fich wiederholt fehr bitter dariber, daß fie vom

Neiche jo gut als verlafjen und preisgegeben jeien.

Ein von dem bewährten Rathe Kaifer Ferdinand umd feiner Söhne, Hans von

Cobenzl, herrührender Plan, dem deutschen Orden, defjen Comthur Cobenzl in Laibach
war, ein Gebiet an der windijchen und Froatifchen Grenze (etwa Kanifcha oder Kopreiniß)

abzutreten, damit der Orden mit einer entfprechenden Anzahl von Nittern darin fich

miederlafje und den ihm obliegenden Kampf gegen die Ungläubigen wieder beginne, fand

bei den Balleyen von Franken und am Nhein, die fich in ihrem veichlichen Lebensgenufie

nicht ftören lafjen wollten, feinen Anklang und mußte, obwohl ihn Kaifer Maximilian

auf dem Deputationgtage von 1577 fräftig befürwortete, aufgegeben werden.

Die Kriege diefer Zeit wurden von den Türfen nicht im Stile Sıuleymans geführt,

fie wırden — da zwifchen dem Katjer und dem Sultan jährlich der Waffenftilfftand

erneuert wurde — al® Brivatangelegenheit der benachbarten Vafchas betrachtet, deren

NRaubzüge Kroatien, Krain und Steiermark unaufhörlich bedrohten und fait Jahr fir

Jahr Eoftipielige Rüftungen und Truppenaufftellungen nothwendig machten. Die Über-

nahme des Dberbefehls über das gefammte Grenzgebiet von der Drau bis an die Adria

durch den Erzherzog (1578) verurjachte diefem umd feinen Ländern zwar neue Laften und

Sorgen, aber auch die Möglichkeit, in die Vertheidigung endlich ein Syftem zu bringen

und durch Inftandhaltung der feiten Pläge, welche von den Ungarn und Kroaten dem

Verfall preisgegeben waren, wenigftens gegen den erjten Anprall der Feinde Schuß zu

gewähren, bi8 die Contingente von Inmeröfterreich heranziehen Fonnten. Für die

Bewaffnung der lehteren hatte die fteirifche Landichaft befonders ausgiebig geforgt, indem

fie in ihrem Zeughaufe in Graz große Vorräthe von Schub- und Trugwaffen anhäufte,

welche im Falle der Mobilifirung des Aufgebotes fofort zur Verwendung fommen fonnten.

In den legten Negierungsjahren Erzherzog Karla nahmen die Beunruhigungen an der

Grenze einigermaßen an Heftigfeit ab, Karl fonnte daher jein Augenmerk wieder friedlichen

Unternehmungen zuwenden, deren bedeutungsvolffte die Stiftung der Univerfität in Graz

war (14. April 1586). Dieje war zwar höchft unvollfommen, da fie nur aus der theolo-

gijhen und der philofophifchen Facultät beftand, auch war ihr Wirkungsfreis ein von

vorneherein bejchränfter, da die Leitung jowie die Bejegung aller Lehrftellen ausschließlich

dem Zejuitenorden übertragen war, ihre Bedeutung fan daher mit der von älteren

akademischen Inftituten univerfellen Charakters, welchen Wien und Prag jelbft während

der fatholifchen Neaction zu bewahren wußten, nicht verglichen werden; troßdem war

dadurch eine Culturftätte gejchaffen, die das Land in den zwei Sahrhunderten des
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zu juchen. Das fteirische Aufgebot mußte von 1592 an alljährlich ins Feld rücken, jeine
Mitwirkung in allen bedeutenden Gefechten unter dem Befehl tüchtiger Oberfte aus dem
fteirijchen Adel machte der Tapferkeit und Standhaftigfeit der Bevölferung fowie der

Umficht der Landesverwaltung alle Ehre. Ein fteirifcher Edelmann, Nuprecht von
Eggenberg, der unter Alegander Farnefe in den Niederlanden das Kriegshandwerf
gelernt und verjchiedenen Herren gedient hatte, jchlug mit faum 5.000 Streitern ein
20.000 Mann ftarfes Heer des Bafchas von Bosnien bei Siffef (22. Jumi 1593), nahm
die Feltung Petrinia ein umd wurde, 1598 in den Freiherrnftand erhoben, auf dem
ungarifchen Kriegsichauplage zu wichtigen Imtern, wie zum Generalfeldzeugmeifter und
Kommandanten von Raab berufen. Er ftarb 1611 auf feinem Schlofje Ehrenhaufen, two
er fich ein prächtiges Maufoleum errichtet Hatte. Auch CHriftof von Teuffenbach und Hans
Sigmund von Herberftein fochten glücklich im Neograder Komitat und bei Kopreiniß,
fonnten aber, da fie ftetS gegen fünf- bis zehnfache Übermacht zu kämpfen hatten, ihre
Erfolge nicht fefthalten.

Als Ferdinand (geboren 1578), der ältefte Sohn unter den fünfzehn Kindern des
Erzherzogs Karl und der Maria von Baiern, welcher fich 6i8 1595 an der Sefuitenumiver-
fität zu Ingolftadt den Studien gewidmet hatte, zu Ende des darauffolgenden Sahres die
Regierung der drei Lande antrat, war die Gefahr neuer Verkufte an den Grenzen jehr
drohend, Ferdinand legte derjelben jedoch feine große Bedeutung bei umd hielt e3 für
dringender, den Kampf, welchen feine unmittelbaren Vorfahren gegen die neue chriftliche
Lehre mit unzulänglichen Mitteln geführt hatten, durch eine vafche That zu beenden. Er
309 die äußerten Confequenzen des Augsburger Neligionsfriedens von 1555 und
verlangte, nachdem ex fich auf einer Wallfahrtsveife nach Loretto noch den befonderen

Segen des Bapftes Elemens VII. zu feinem Unternehmen geholt hatte, am 13. September
1598 die Auflaffung aller proteftantifchen Schulen, die Auswanderung der darin
bejchäftigten Lehrer und Prediger binnen vierzehn Tagen und die Rückkehr aller Bürger
in den landesfürftlichen Städten und Märkten zur alten Religion. Den Befehlen wurde
durch einige Fähnlein Knechte, die zuerft die Befaung des Grazer Schloßberges verftärft
hatten und dann die nach verjchiedenen Theilen des Landes entjendeten Neformations-
commiffionen begleiteten, ausreichender Nachdruct gegeben. Der Widerftand war ein jehr
geringer, die Stände ließen es bei einigen Vorftellungen und PBroteften im Landtage
bewenden, die Bürger gaben die Bibeln heraus, welche haufenweife verbrannt wurden,
und bequemten fich bald zum Fatholifchen Gottesdienft. ES zeigte fich, daß die refigiöfe
Überzeugung des Volkes nicht bejonders tief begriindet war, und daß der Entichluß, für
den evangelifchen Glauben einzuftehen, vor dem Drucke der weltlichen Macht nicht Stand
hielt. Die Auswanderung anfäßiger Leute fcheint damals nicht Häufig eingetreten zu fein,
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da die landftändifchen Familien noch nicht zum Übertritt gezwungen, fondern auf ihren

Schlöffern mit ihren Unterthanen einen bejcheidenen Hausgottesdienft abzuhalten in der

Lage waren, freilich ohne Zuziehung von theologisch gebildeten Bredigern (Prädicanten),

 
Erzherzog Karl il.

die man — wie den vielberufenen Baulız Odontius in Waldjtein — bis in die Schlöfjer

des Adels verfolgte.

Unter den eingewanderten Brotejtanten, welche damals um ihres Glaubenz willen

das Land verlafjen mußten, war Johannes Kepler wohl die hervorragendfte Berjönlichkeit.

Er war von Tübingen, mit deifen Theologen die fteiriichen Stände in nahen Beziehungen
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ftanden, als Lehrer der Mathematik an die Stiftsfchule berufen worden, hatte die Stelle

eines Landfchaftsmathematiens bekleidet, der zugleich mit der Herausgabe eines Kalenders

betraut war, und fich 1597 mit Barbara Müller von Mühle: vermählt, deren Familie

 
das gleichnamige jüolich von Graz gelegene Landgut bejaß. Die Iefuiten hätten ihm gerne

für die Univerfität erhalten, da er aber nicht fatholifch werden wollte, mußte er die neu

gewonnene Heimat verlafjen.

Schon Ende 1600 war Die Gegenreformation in Steiermark nahezu beendet, nur

der größere Theil des Adels bewahrte noch den evangelifchen Glauben und in einigen
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abgelegenen Thälern von Oberfteiermarf, namentlich im Ennstal und im oberen Mur-

thal, konnte derjelbe niemals ganz ausgerottet werden. Al3 Erzherzogin Maria, welche

wenige Tage vor dem Erxlaffe des Neligionsedietes zur Vermählung ihrer Tochter

Margarethe mit dem König Philipp IN. nad) Spanien gereift war, wieder an den Hof

nad) Graz zurückkehrte, war das große Werf, durch welches die Regierung ihres Sohnes

für alle Zeiten gekennzeichnet ift, glücklich vollbracht; der fatholiiche Elerus, an defjen

Spite die Bifchöfe Georg Stobäus von Lavant und Martin Brenner von Sedaufür die

Wiedererftarfung ihrer faft gänzlich befeitigten Herrjchaft geftritten hatten, begann num in

Verbindung mit dem von der Negierung bejonder3 bevorzugten Sefuitenorden Die

Anpaffung der durch den weltlichen Arm ihrer Obforge überlieferten Seelen für die

Anforderungen eines Glaubens, dem fie fich nm durch den Verzicht auf die Heimat und

den größten Theil von Hab und Gut hätten entziehen fünnen.

In der Befämpfung der Türken fam’ Ferdinand nicht fo leicht zum Ziele als in

der eonfeffionellen Politik, er hatte im Gegentheil einige empfindliche Verkufte zu erleiden.

Die Fefte Kanifeha wurde am 20. October 1600 vom Feinde genommen, weil man den

Befehlshaber Georg Baradeifer zu lange ohne Unterftügung gelafjen hatte. Der Berjuc)

des Herzogs von Mercvenr, den Plab zu entjegen, mißlang, und trojtlos endete auch

der im darauffolgenden Jahre unternommene Feldzug des Erzherzogs zur Rüderoberung

von Kanifcha, obwohl dafiir die ganz ungewöhnliche Zahl von 23.000 Mann zu Fuß

und 4.500 Reitern aufgebracht und von Radkersburg aus ins Feld geführt worden war.

Die Einfälle beuteluftiger Scharen in Steiermark wiederholten fich daher in den nächiten

Jahren, big der vom Kaijer gefchloffene Friede von Szitva-Torof (1606) die Feind-

jeligfeiten fiir einige Zeit unterbrach.

Bon den Leiden des dreißigjährigen Krieges blieben die Alpenländer verjchont,

infoferne fie wenigftens feinen Feind im Lande fahen, jondern mit Werbungen md

Steuern allein heimgefucht wurden. Eine Aufforderung zum Anfchluffe an die böhmifche

Erhebung, welche an die proteftantifchen Stände der Steiermark gerichtet wurde, als

gerade Wien von den Rebellen unter Thurn und von Bethlen Gabor bedroht wurde, fand

bei den Steivern feinen Widerhall, ihre Anhänglichfeit an den Landesfürften hielt fie ab,

die Verlegenheit, in welcher diefer durch den Abfall anderer Provinzen gerathen war, zu

Gunften der Religionsfreiheit auszunügen.

As Ferdinand nach dem Tode de3 Kaifers Matthias berufen wurde, die Leitung

der deutjchen Linie des Haufe Öfterreich zu übernehmen und den gefammten Länderbefit

desfelben fanımt der Kaiferfrone in feiner Hand zu vereinigen, hörte die politiiche Selbjt-

ftändigfeit von Inneröfterreich wieder auf. Der Kaifer und feine Familie hielten fich nur

fehr felten und auf furze Zeit in Steiermark auf, jo daß Graz den Charakter einer
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Nefidenz verlor, wenn auch an der Einrichtung dev Behörden nichts geändert wurde md

die Perfonalunion das einzige verfaffungsmäßige Band zwijchen den einzelnen Theilen der

Habsburgifchen Monarchie blieb.

Die Siege des Kaijers und jeiner Verbündeten, welche mit der Schlacht am weißen

Berge begannen und bis zum Auftreten Guftan Adolfs fich fait ununterbrochen aneinander-

reihten, hatten fiir die Steiermärfer den Erfolg, daß die Gegenreformation, welche fait

zwei Sahrzehnte hindurch zum Stillftand gebracht war, zur Vollendung geführt wurde.

Seit 1625 waren alle gottesdienftlichen Handlungen nach) evangelifchem Ritus, Taufen,

Tranumgen, unterfagt, der Befud) answärtiger Univerfitäten wurde abgeftellt und am

30. August 1628 auch demftändijchen Adel, der fich bisher noch einen Neft von Keligions-

freiheit gewahrt hatte, die Nückfehr zum fatholifchen Glauben zur Pflicht gemacht. Seht

erst wanderten iiber 8OO Angehörige inneröfterreichifcher Familien aus, darımter auch hoch-

angefehene Steirer, wie Dietrichitein, Eggenberg, Gleispach, Herberftein, Lamberg, Brankd,

Nadynik, Sauran, Schärfenberg, Stubenberg, Teuffenbach, Tannıhanfen, Trauttmansdorff,

Windifchgräg und Wirmbrand. Viele von ihnen und zum größeren Theile ihre Nach-

kommen fehrten jedoch zurück, wurden fatholifch und erhielten ihre Güter wieder.

Bon den Mitgliedern des fatholifchen Adels, die fich Schon vor der Gegenreformation

dem erzherzoglichen Hof angeschloffen hatten und jpäter von ihrem faiferlichen Gönner

mit reichlichen Gnadenbezeugungen gelohnt wırden, erreichte Das höchfte Anfehen und den

größten Einfluß auf die Regierung Fohann Ulrich von Eggenberg, der gleichzeitig mit

feinem Better Nuprecht in den Freiherenftand erhoben wurde (1598) und bis zum

Director des geheimen Nathes, Oberfthofmeifter und Gubernator von Inneröfterreich

ftieg, das Herzogtum Kruman und die Fürftenwürde erhielt und ungewöhnliche Neich-

thümer fammeln fonnte. Außer Wallenftein, deffen Politik er lange Beit billigte und beim

Kaifer vertheidigte, Hat Niemand fo großen Gewinn von den böhmijchen Confiscationen

und von den zahlreichen Geldgefehäften des Kaifers gezogen al Sohann Ulrich, dem

Ferdinand II. perfönlich zugethan war und unbedingtes Vertrauen jchenkte. Sein Sohn

Fohann Anton erreichte Sit und Stimme im Keichsfürftencath, vermähtte fich mit einer

brandenburgischen Wrinzeffin und wurde beim Negierungsantritt Ferdinands II. als

aufßerordentlicher Gefandter nad) Nom entfendet, wo er mit einem feldft für die Hauptjtadt

der Chriftenheit Anfjehen ervegenden Pompe auftrat. Seine beiden Söhne teilten die

Befigungen des Gefammthaufes und begründeten eine böhmijche und eine fteirifche Linie,

welche jedoch beide chon im Anfang des XVII. Sahrhunderts ausftarben. In Böhmen

war das Haus Schwarzenberg, in Steiermarf wurden die Leslie und Herberftein die Erben.

Der Tirrfenfrieg machte feit 1640 den Steiermärfern wieder viel zu jchaffen, fie

mußten große Opfer au Geld und Mannfchaft bringen, welche num nicht mehr im

Steiermark,
9



130

ftändifchen Aufgebote, fondern in den Faijerlichen Negimentern vereinigt war, Die nad)

dem dreißigjährigen Kriege nicht mehr aufgelöft wurden, jondern fich in bejtimmten

ihnen zugewiefenen Bezirken ergängten. Im Sahre 1664 wurde der Großvezier Ahmed

Köprili ganz nahe der fteiriichen Grenze bei St. Gotthard von einem Heere unter

Montecnecoli zuriickgefchlagen, in dem fich Streiter aus allen chriftlichen Staaten befanden.

An der Verfchwörung, zu der fich einige Magnaten infolge des ungünftigen Friedens von

Basvar hinveißen ließen, nahm auch Graf Hans Erasmus Tattenbach, einer der reichjten

Srumdbefiger der Steiermark und Mitglied der inmerdfterreichiichen Regierung, teil, fie

wurde jedoch verrathen und Tattenbach büßte mit dem Tode (1670). Während des

ruhmvollen Kriegsjahres 1683 wurden die Grenzen des Landes, zu deren Schuße nicht

die nothdürftigften Vorkehrungen getroffen waren, durch Die verheerenden Streifzüge

der Türfen und der mit ihnen verbündeten Magyaren vielfach verlegt. Die Siege der

faiferlichen Waffen unter dem Prinzen Eugen von Savoyen ficherten das jo oft und fchwer

heimgefuchte Land für immer vor ähnlichen Gefahren. Die Friegerijchen Leiftungen der

Steiermärfer bilden von da ab einen Theil der Gefchichte der fatferlichen Armee, deren

Blätter genug Beweife ihrer Tapferkeit und ftandhaften Ausdauer bieten. E$ gibt faum

eine nennenswerte militärische NAetion Öfterreichs, bei welcher nicht ein jteiriiches

Regiment und fteiriiche Adelsangehörige betheiligt gewejen wären,

Im Laufe der folgenden Ereignifje gehörte zu den herborragenderen Momenten

von politifcher Bedeutung die Annahme der pragmatischen Sanction Kaijer Karls VL,

welche jchon am 10. Juni 1720 im Landtage ausgefprochen wurde; 1728 nahm der

Kaifer, begleitet von feiner Gemalin Elifabeth Chriftine und der elfjährigen Maria

Therefia, die Erbhuldigung in Graz jelbft entgegen, bei welcher Gelegenheit die Stände

der Steiermark zum legtenmal durch eine Deputation von dem Landesfürften den Eid auf

ihre VBerfafjung entgegennahmen und in glänzenden Feftlichfeiten den Erjab für den

Mangel wirklicher politifcher Bedeutung zu bieten fuchten. An der Verwaltung des Landes

nahmen fie nur mehr ehr geringen Antheil; durch die Aufhebung der inneröfterreichijchen

Regierung, deren Aufgaben Karl VI. der neu gejchaffenen Hoffanzlei der öfterreichifchen

Erbländer übertrug, Fam der Schwerpunft der Negierung nad) Wien und verblieb dafelbft,

auch als unter Maria Therefia das fteiermärfijche Gubernium als Unterbehörde errichtet

winde. Die centraliftiiche Strömung in der Negierungsform der durch die pragmatijche

Sanction ala untrennbar erflärten öfterreichifchen Staaten erreichte ihren Gipfelpunft

unter Sofef I., der jfogar dag Amt des Sandeshauptmannz nicht mehr bejete und den

fteirifchen Herzogshut, der doch chen lange mur mehr ein Schauftück gewejen war, nad)

Wien bringen ließ. Die ftändijche Neaction, welche feinem Nachfolger Leopold II. die

Befeftigung der Negierung jo jehr erjchwerte, fam auch in Steiermark zum Ausbruch und
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führte zu einigen erregten Augeinanderjeßungen und mehrfachen Schriftwechjel, endete

jedoch mit dem vollftändigen Siege der Negierung, die an die fteirifchen Stände nicht das

geringfte jener Nechte abtrat, die fie ihnen allmälig entzogen hatte.

Die religiöfe Bewegung, welche in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts

fast erftorben jchien, erhielt durch die Salzburger Emigration neue Nahrung und erwachte

vor Allem im Ennsthal, wo fich plößlich ganze Gemeinden (Ramsau) evangelisch erklärten.

Man fuchte diefelbe dadurch zu unterdrücken, daß man den aus dem „Reiche fommenden

Agitatoren nachftellte und diejenigen Berfonen, welche zu feiner Art der Anerkennung des

fatholifchen Glaubens zu bewegen waren, zur Transmigration (zwangweijen Überfiedlung)

nach Siebenbürgen verntheilte, wo fie eine Neihe eigener Gemeinden bildeten. Ach unter

Maria Therefia Haben wiederholt folche Verjchiebungen ftattgefunden. Erft da3 Toleranz-

patent Sofefs II. (1781) endete den zweihundertjährigen Kampf, indem die Protejtanten

dadurch dag Necht erhielten, PVfarrgemeinden zu begründen und darin ihre Religion

ungehindert auszuitben.

Das XVIN. Jahrhundert hatte — abgejehen von dem Kurugeneinfalle des Sahres

1704, der durch den Näkdezy-Aufftand in Ungarn veranlagt war — der Steiermark

feinen Feind ins Land gebracht, 6i8 Furz vor der Wende desjelben die Franzojeneinfälle

demlange bewahrten glücklichen Friedenszuftande ein jähes Ende bereiteten.

Das Heer, mit welchem Napoleon Bonaparte 1796 bis 1797 ganz Oberitalien

erobert und die öfterreichifche Armee in einer Reihe von Schlachten und Gefechten zurid-

geichlagen hatte, überfchritt auf der alten Kaiferftraße von Kärnten aus die Övenzen des

Landes. Am 4. April 1797 ftand Bonaparte in Scheifling auf fteirifchem Boden und

fandte ein Corps unter General Bon nad Murau, um fich beim Vormarjche denRüden

zu dedfen, ein zweites unter Maffena das Murthal hinab bis Knittelfeld und zur Bejebung

der Straße über den Nottenmanner Tauern. Am 7. April trug ex von Judenburg aus

den öfterreichifcehen Generalen Bellegarde und Merveldt einen Waffenftillftand an, nachdem

er fchon vorher von Klagenfurt den fogenannten „philofophijchen“ Brief an Erzherzog

Karl gerichtet hatte, in welchem er feine Bereitwilligfeit zum Friedenzjchluffe vom Stand-

punfte der Humanität aus begründen wollte. Thatfächlich wurde e8 ihm aber höchit

bedenklich, mit einer Armee von fan 40.000 Mann in das Herz der Alpenländer

vorzudringen, deren Bewohner den Ruf der Tapferkeit und Waffengewandtheit nie

verloren hatten. Schon hatten die Tiroler denfelben glänzend gerechtfertigt und die in ihr

Land eingedrungenen Franzofen im Etjchthal und im Bufterthal zuricgedrängt. Wien

vüftete fi zur Vertgeidigung der Stadt und zur Aufftellung von Freiwilligeneorps, in

Ungarn war die Infurvection bereit3 aufgeboten und in Kärnten und Steiermark waren

die Bauern bereit;-jofort-dem Beijpiele- Tirols zu folgen und Schüßencompagnien zu
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bilden, welche dem Feinde jede vereinzelte Unternehmung auf Nebenwegen und in den

Seitenthälern unmöglich gemacht hätten. Erzherzog Karl, der die 13.000 Mann, welche

er auf dem Nückzuge von Italien beifammen behalten, in furzem auf 30.000 ergänzt

 

 
„Die Graber Bürger und die Franken auf der Hauptwache zu Grab im April 1797."

hatte, war gejonnen, dor Wien eine Schlacht zu Tiefen. Napoleon wirde fich jedoch,

wenn man in Steiermark der Widerftandzkraft der Bevölkerung Naum gegeben hätte,

kaum fo weit vorgewagt haben und jehr bald zum Nückzuge genöthig gewejen jein, wenn

gleichzeitig auch der Aufftand der Benetianer bei Öfterreich Unterftügung gefunden hätte.
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Gegen die Überzeugung des Minifters Ihugut und des Höchftfommandirenden Erzherzogs
Karl wurden jedoch die Anerbietungen Bonapartes angenommen, zunächit ein Waffen-
filfftand auf jechs Tage gefchloffen, dann Conferenzen im Klofter Göß abgehalten und
endlich ein Präliminarfriede am 18. April im Gartenhanfe der Herren von Eggenwald in
Leoben unterzeichnet. Die Franzofen waren inzwifchen an die vereinbarte Demarcationg-
linie, welche auf fteirifchem Boden Windiich-Feiftrig, Marburg, Graz, Brucd, Leoben,
Trofaiach, Nottenmann und Irdning berührte und von dort nach NRadftadt fortgefeßt
wurde, vorgerüct und hatten die Landeshauptftadt bejeßt, in welcher eine proviforifche
Landescommifjion nach Abzug aller kaiferlichen Behörden die Leitung der nothwendigen
Gejchäfte übernommen hatte. Napoleon jelbft hielt fich zwei Tage in Graz auf und ließ durch
jeinen Generaladjutanten Beaumont die im Landhaufe verfammelte Landescommiffion,
als deren Sprecher der Firftbifchof von Sean, Graf Arco, auftrat, zur Ablegung des
Unterwerfungseides auffordern. Als die Sommiffion diefe Zumuthung mit dem Hinweije
auf den Eid, denfie ihrem rechtmäßigen Landesherrn geleiftet, entjchieden zurichwies, wurde
fie aufgeföft. Stadt und Land hatten nmmehr biß zum Abzuge des franzöfifchen Heeres,
welcher Anfangs Mai beendet war, durch unmäßige Nequifitionen und Contributionen zu
leiden, die entjchloffene Haltung der Bürgerfchaft von Graz und Leoben, ihre Umficht und
Genauigkeit in der Herbeifchaffung- der notwendigen Lebensmittel verhinderte jedoch
ernfte Conflicte, welche fonft bei der erregten Stimmumg der Landbevölferung kaum zu
vermeiden gewefen wären.

3m März 1799 marjchirte Sumvoroff mit 28.000 Ruffen durch Oberfteiermark nach
Italien, der Krieg des darauffolgenden Jahres öffnete den Franzojen abermals den Weg
nach Steiermark. Diesmal famen fie von Norden. General Montrichard von Corps
Lecourbe, welches den rechten Flügel der deutjchen Armee unter Moreau bildete, rückte
von Salzburg bis Leoben vor, welches erft am 19. März 1801 nach Abjchluß des
Friedens von Lumeville geräumt wurde. Im November 1805 fielen Davouft, der den
Srafen Merveldt von Maria-Zell über den Seeberg nach Seewiejen zurichwarf, und
Marmont in Steiermark ein und hielten die Hauptftadt durch fieben Wochen befeßt. Der
Feldzug des Jahres 1809 aber führte zu ziemlich wichtigen militärifchen Operationen im
Lande und zu der fehr befannt gewordenen eriten und legten Belagerung der Feftung auf
dem Grazer Schloßberge. Nach dem Rüczuge der Sidarmee unter Erzherzog Johann
bejegte der Bicefönig von Italien Eugen Beauharnais Kärnten, um von dort aus einerfeits
dem Kaifer Napoleon bei Wien und anderjeitS dem von Süden anmarjchirenden Marmont
die Hand zu reichen. Erzherzog Zohan feste— nachdem Villach verloren und der Befehl,
fih mit dem Corps Kolowrat bei Linz zu vereinigen, zu fpät gefommen war — den
NRüczug von Klagenfurt über Mahrenberg und den Radl nach Graz fort. Er hatte den
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Schloßberg vertheidigungsfähig machen Laffen und gedachte fich bei Graz fo Yange als
möglich zu halten, um im geeigneten Augenblick wieder zum Angriff übergehen zu fönnen,
Bor Allem aber war e3 ihm darumzu thun, das bei 10.000 Mann ftarfe Corps des
Fgeldmarjchalllieutenants Iellachich an fich zu ziehen, das vom Ennsthal im Anmarjche
begriffen war.

Sellachich ftieß in der Kreuzung des Liefing- umd Mınthales bei St. Michael am
25. Mai mit der Avantgarde des Vicefönigs zufammen, die von Sudenburg fam; er twar
in der Lage, noch vechtzeitig nach Leoben ‚abzufchwenfen und dircch eine hinhaltende
Vertheidigung der Murenge zwifchen St. Michael und Leoben feinen Weitermarfch über
Brud oder über den Diebsweg nad) Frohnleiten zu dedfen. Statt deffen nahm er Stellung
und harrte in derjelben ruhig aus, iS ihn die Franzofen mit großer Übermacht Nach)
mittags um fünf Uhr angriffen und fein Ihönes Corps derartig zerfprengten, daß er mm
mühjam mit 3.000 Mann über Leoben entfam. Die Öfterreicher verloren in diejem
unglüdlichen Gefecht, welches auf die Haltung des Heeres von Inneröfterreich maß-
gebenden Einfluß genommen hat, 426 Mann an Todten, 1.137 an VBerwundeten und
4.973 Öefangene. Erzherzog Johann gab num, da ey diefer weentlichen Berftärfung
beraubt war, feine Stellung bei Graz auf und rückte nach Ungawn ab, um fich mit der
dort im Entftehen begriffenen Infurrectionsarmee zu vereinigen. Am 30. Mai erfchien
General Macdonald vor Graz, nahm im Schloffe Eggenberg Quartier, z0g jedoch {chen
am 6. Iuli zur Verftärfung der Hauptarmee nad; Wien ab, indem er den General
Brouffier mit einem Heinen Corps zur Belagerung de3 Schloßberges zurücließ. Hier
fommandirte Major Franz Hacher zu Hart die aus Theilen von verfchiedenen Negimentern
gebildete Befagung, der auch einige Compagnien von Nummer 27 und 120 Mann
fteirifcher. Landwehr angehörten. Am 13. Juni begann die Befchiegung, die fieben Tage
hindurch ohne den geringsten Erfolg fortgefegt wurde. Die vorübergehende Annäherung
des Generals Ginlay nöthigte Brouffter fogar zur Aufhebung der Belagerung ımd zum
Nüczug nach Voitsberg, wo er fich mit Marmont vereinigte. Amı 26. Zuni kam e8 mın
zrwifchen den Öfterreichern unter Ginlay, welche die Gehänge im Often von Graz und die
Gärten der Vorftädte von der Andrig bis gegen St. Veter befeßt hatten, und dem Corps
Marmont, das von Weften her angriff, zu einem ziemlich blutigen Gefechte, das mit dem
Abzuge Giulays in der Richtung nach Fernig endete, ohne daß er jedoch bejondere Nach-
theile erlitten hätte. Auf eine nochmalige Belagerung des Schloßberges Tick fich Marmont
nicht ein, die Befabung, welche alle Ergebungsaufforderungen unberückfichtigt gelafjenhatte,
blieb unbehelligt. Nach dem Friedensschhuffe von Schönbrunn mußte der Schloßberg
geräumt md den Franzofen zur Schleifung übergeben werden. Die Bürger von Graz
vetteten durch eine Zahlung von 2.840 Gulden den Ihönen hohen GfodentHurm.
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Napoleon verlangte von dem Lande Steiermark eine Contribution von 44 Millionen

Francs und ließ, als diefe enorme Summe nicht aufgebracht werden fonnte, eine Anzahl

hervorragender Edelleute und Bürger von Graz als Geifeln fejtnehmen. Am 4. Sänmer1810

verließen die Franzofen Graz, und feither hat fein Feind mehr fteirifchen Boden betreten.

Das politische Leben nahm feit jener Beit überhaupt einen jehr ruhigen Berlauf.

Das Sturmjahr 1848 hinterließ neben dem Andenken an die tapferen Thatender fterrifchen

Negimenter unter Feldmarjchalls Kadesfy Führung in Italien mur Erinnerungen an die

 
Schloß Eggenberg bei Öraz.

unfchädlichen und erheiternden Thorheiten der Ovazer Demokraten. Die Entwicklung der

Steiermark auf geiftigem und öfonomischem Gebiete wirde in der erften Hälfte diejes

Jahrhunderts wejentlich durch den Erzherzog Johann angeregt, der im Lande feinen

dauernden Wohnfit nahm und fich durch die Gründung großer Lehr- und Bildungs-

anftalten (Soanneum), der Zandivirthichafts-, der Brandfchadenverficherungg-Gefellichaft

und vieler wiffenschaftlichen und wohlthätigen Vereine den noch heute in tiefgehender

Anhänglichkeit fich äußernden Dank des ganzen Volkes erwarb.

As dur) das Dctoberdiplom von 1860 und das Februarpatent von 1861 die

Völker Öfterreichs zur Mitwirkung an der Gefegebung des Staates berufen wurden und

das Princip der Selbftverwaltung in Gemeinde, Bezirk und Land wieder zur Geltung

gelangte, fanden fich in Steiermarf Männer von Begabung und patriotischer Gefinnung,
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welche an dem Werfe der Staatlichen Neugeftaltung Iebhafteften Antheil nahmen; in dem

im Jahre 1885 verstorbenen Landeshauptmann Moriz von Kaiferfeld werden die Steier-

märfer ftetS den idealen Vertreter einer politifchen Richtung erblicen, welche die dauernde

VBerfnüpfung der nationalen Intereffen der Deutjchen mit den großen Aufgaben der

öfterreichifcheungarischen Monarchie als höchites Ziel erjtrebte. Daß die Steiermarf, mit

den Erzherzogthiimern Öfterreich ob und unter der Enns das ältefte Stammland des

Hanfes Habsburg, fich der Stellung wohl bewußt ift, welche fie in dem Gejanmtverbande

aller Länder der großen Monarchie einnimmt, daß fie dabei wohl eingedenf ift, unter

welchen VBerhältniffen fich die innigen Beziehungen zwifchen dem treuen Alpenlande und

dem erlauchten Fürftenhaufe geftaltet und gefeftigt haben, und daß fie im Vertrauen auf

diefe Beziehungen mit Ruhe der Zukunft entgegenfieht, bewies die großartige Feier der

jechshundertjährigen Regierung des Haufes Habsburg in Steiermark, welche 1883 bei

Anwejenheit Seiner Majeftät de8 Kaifers Franz Iofeph im ganzen Lande freudig

begangen wurde.

   
el

Der Schloßberg in Graz.


